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*
"

R". ; z . Montag/ den zi . März, 1825.

. Witterungsbeobachrungen im MMar 182z .
*)

r . -̂ h . Morg . -j- 2 « , Mitt . - j- heftiges Schneegestöber. Schnee 1/
2^ ° . . Bar . fast i Zoll gef. 080 bis 2 Z . hoch . . . ^
ziemlich heftig . Seit Mittern . etwas ^ 6 . Th. Nachts -4- zb , Mit . — -
Regen . Feucht , unangenehm. 2 °. Bar . r Z . gest. bis Veram

2 . Th . Morg . -i- 1 ° , Ab. -s- dsrlich . 080 . Trübe , Ab . - stürr
4 " . 080 , gegen Ab . 0 . Neblicht, misch. -

.
- -

regnichr . Nachm, trocken. 7. Th « Morg . — 8 o . O . Nachts
Z . Th. ,Nachts — 40, Morg. sehL stürmisch . Trübe ; einzelne matte

fast — 4 » . UO . Nachts Schnee, Söuucnstrahlen . Witt .. etwas . Schnee ;
Ab . etwas Schnee . Trübe . darnach ^ heitert sich die Luft-.

4. Th . — 4 ° . Mitt . - j- 24 °. 8 ., M . Uachts sag — ro °, x
Bar . 2 Z . auf Schnee nnd Wind . MorK ^ . Ab. 6 U . — -2^
O . Schnee . . -Mitr » ^legr - esich , der Bör .<Me M 6 . Mid / . O . stür-
MW .

' ttm z Uhr erheitert sich der misch, ^ heftiges Schneegestbbeki
südwestliche Horizont, . Sonnenschein . - Nachm « -legt - sich Wind und Schürer

5 . Th . Nachts und MoM . -^ - 4 ° . geflöbes . Ab . trübe . Schnee 4 b.
Bar . Schnee. 8H . Nachts Schnee , 6 . Z . hoch.
Morg « trübe , von 10 bis i U. . . 9. Th . Nachts — 4 °, Morg , To

*) Um . Raum zu . gewiunen sind mehrere
'
Abkürzungen angebracht. — Mo rg.

Mitt . Nachm . Ab. Mitkern . g.tft gest. U. Z. Bar . Th . bedeuten:
Morgens , Mittags , Nachmittags , Abends , Mitternacht , gefallen , gestiegen,
Uhr, Zoll, Barometer, Thermometer, und zwar -letzteres nach der Rsaumurschen
Scale . Das Miunszefchenf -—) nach

'
dem Th .

^
zcigt den Kältegrad unter,v, oder unter dem Gcfrierpnnct , Las PI ich; eichen (-/ ) den Wärmegrad

über 0 an « - .Durch die lateinischen Anfangsbuchstaben OWLdi wird der
. Ost - , Weste , .Süd « . und Nord - Wind bezeichnet . . .
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U . - j- 2 ^ , Mitt . - j- 2 °. Morg.
80 . Mitt . 8 . Morg . bedeckt , einzel¬
ne Sonnenblicke , Mitt . heftiges mo¬
mentanes Schneegestöber.

io . Th . Morg . - s- r " , Nachm,
- s- 2 ° . Bar . z Z . gef. 8 >V.

Morg . Schnee u . Regen , gegen io
U . Sonnenschein , durch Schneege¬
wölk unterbrochen . Nachm . Regen.

n . Th. Morg . I « . Bar.
I Z . gef. unter Veränderlich . W ^

.
Trübe , Ab . starker Regen . Das
viele Schneewaffer kann nicht in den
Boden dringen , da dieser kaum eini¬

ge Z . aufgethanr ist.
12 . Th . Morg . - s- 6 ° . Bar . wie

am n . W . Regen . Der Schnee
verschwunden . Das Wasser in der
Oberhunte sehr angeschwollen.

rz . Th . Morg . - s- Mitt . -s-
5 ° , Ab . - s- 2 ° . Bar . 4 Zoll gest.

Morg . bedeckt . Mitt . ruhig,
angenehm . Nachm . Sonnenschein,
heiter.

14 . Th . NachrS — r .I- o bis —

Z <? , Morg . O °, Mitt . - s- 5 . Bar . 4.
Z . gest. bis Veränderlich . 80 . Morg.
ist der östk . und Wests. Horizont be¬
wölkt , die Sonne scheint matt.
Nachm , regnicht u. trübe . Auf der
Dammkoppel hakten sich 16 Sing¬
schwane auf.

iz . Th . Morg . - j- 2 ° , Mitt.
- s- 4 ° . 80 . Windstille . Nachm,
yeblicht.

16 . Th . Morg . y U . Bar.
r Z . gest . auf Kälte . IsO . Morg.
trübe . Nachm , schön heiter.

, 7 . Th . Nachts — 2 °, Morg.

0 ° . Mitt . - s- ZV. Bar . 4L Z . hoch
auf Kälte . UO . Dicke trübe Schnee-
luft . In Mistbeete gesäet Krupboh-
nen , Schnittsalat , Kopfsalat , Radies,
Kresse, Gurken.

18 . Th . Morg . — 14 ° , Mitt.
-s- Bar . 4 Zoll gcf. Nachts
ein wenig Schnee . Windstille . Trübe
neblichte Schneeluft.

19 . Th . Nachts — Z
^, Morg.

0 ° . Bar . fast 14 Zoll unter Ver¬
änderlich gef. auf Schnee oder Wind.
80 . stürmisch , schon vor Mitter¬
nacht . Bey Sonnenaufgang ist der

östl. u . südöstl . Horizont purpurroth,
voll Windstreifen , nach Süden und

Westen mit langgezogenem Gewölks

gemischt . Um 8 U. wird die ganze
Luft trübe . Von io U. bis z U.
Nachm , heftiges Schneegestöber , wor¬

auf sich der Wind legt . Schnee 2

Z . hoch. Nachts zogen viele wilde
Ganse nach Südwest.

20 . Th . Nachts c>o, Morg . -f-
z ° , um io U . -s- 6 ° . Bar . etwa
A Z - gest» Windstille . Sehr schön
u . sonnig . Ab . Singschwä¬
ne ziehen uuiher.

21 . Th . Nachts — 2 ° , Morg.
- j- 2 ° , Mitt . - s- 4 ° . 8W , Morg.
trübe , neblichk. Mitt . bricht die
Sonne durch . Nachm , z U. trübe,
windig . Ab . 6Z U . Regen , Schnee,
Sturm.

22 - Th . Nachts — Morg.
0 ° , Mitt . - j- zr . Bar . auf Ver¬
änderlich . 8W . Regen bis Nachts
1 U . Morg . ist alles beglatteiset.
Bald heiter , bald trübe . Ab . Re-
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gen . Es sind schon viele Staare
«„gekommen.

2Z . Th . Morg . -s - lz ° , Mitt . -s-
6 ° . Bar . ^ Zoll gef. 8VV . Morg.
matter Sonnenschein am getrübten
östl. Horizont . Abwechselnd trübe
und hell. Ab . Regen.

24 . Th . Morg . -s- z ° . Bar . 2
Z . 8W . Regen bis Ab.

2Z. Th . Morg. -f- 1 ^ 0 , Mitt . -s-
6 » . Bar . r Z . gcft. 8Vss . Morg.
sehr trübe und neblicht , feiner Re¬

gen mir Hagel . Mitt . bewölkt,
aber angenehm . Ab . Sturm und
Regen.

26 . Th . Morg . - j- r ° . Bar.
fast 2 Z . gef. , kaum l Z . hoch.
8V ^ . Nachts Regen und Sturm.
Morg . Schnee u. Wind . Mitt.
Heller . Nachm , heiter.

27 . Th . Nachts — ro , Morg.
o ° , Mitt . - s- Z

° . 8W . Morg . trü¬
be Schneeluft . Um 9 Uhr heftiger
aber weicher Schnee . Ab . Regen.

28. Th . Morgens Mitt . - s-

5 0 . Bar . auf Schnee u. Wind.
8W . Nachrs Schnee , l Z . hoch.
Morg . dicke u . trübe Luft . Nachm,
bald Schnee bald Sonnenschein.

Bemerkungen. Zwölf Nächte
Frost , worunter nur zwey von — 8°
u . — , o ° ; 22 Tage Warme zwischen
- s- ro u . - j- 6 ° . An 14 Tagen
war der östliche Wind vorherrschend,

und an 14 Tagen der westliche ; 6
Tage oder Nächte Smrm mit O . u.
8 ^V . An rz Tagen regüete eö ; an
9 Tagen fiel Schnee , zusammen 11 Z.

Durch die viele Nässe thaute den¬
noch der Boden nur an - en wärm¬
sten Stellen kaum io bis 12 Z.
rief auf ; daher die Ackerkrume oder
der Obergrund sehr sumpfig . Dieser
Umstand , verbunden mit den abwech¬
selnden Frösten , ist dem Rapsaar und
andern krautanigen Gewächsen , aus¬
genommen den Gräsern , sehr nach-
therlig . Der Wcinstock hat viele
Augen durch Kälte verloren . Nur
einige schwächliche und zärtliche Obst-
bäume haben vom Froste gelitten.
Sollte der März so anhaltend trübe
werden , wie der Februar , so dürfte
vor dem April nicht viel am Säen
und Pflanzen im Küchengarten zu
thun seyn , weil Sonnen - Wärme er¬
forderlich ist , um dem Boden die
Kalte zu nehmen und ihn völlig locker
zu machen.

Bosse.

Nachfuge landwirthschafti-
licher Bemerkungen. Da der
Abfluß in den Gräben gehemmt war,
so bedeckte beym Thauwetter , vom 9.
an , das Schneewasser auf mehrern
Stellen die Winterfrüchte.

S.



die Tauglichkeit des alten Korns zur Aussaat.

Aus zehnjähriger eigener Erfahrung
glaube ich die in Nr . 6 . dieser Bl.

vom ; o . Febr . IZ2Z. aufgeworsene
Frage : ob überjahrige Kornartcn zur
Aussaat tauglich seyen , mit völliger
Ueberzcugung nicht allein bejahen,

sondern noch hinzusügen zu können,
daß das alte Korn sogar den Vor¬

zug verdient , zumal wenn es besser
von Gewicht und nur recht trocken

cingeerntek worden ist . Dies gilt
von allen Kornarren , welche hier an-

gebauet werden ; doch mögte ich in
der Regel nur dasjenige dazu em¬

pfehlen , welches nicht über zwey
Jahre alt geworden , besonders
dann nicht , wenn solches schon im
ersten Jahr abgedroschen war,
weil dieses einen wesentlichen Unter¬

schied in Ansehung der Güte des
SamenS macht , welcher sich in sei¬
nen Kapseln bekanntlich ungleich lan¬

ger und besser erhalt , als ansgedro¬
schen . Besonders nochwendig ist es
aber bey dem Flachsbau , daß man
den Leinsamen zur Aussaat wenig¬
stens drey Jahr alt werden läßt
und in den Knoten ( Saamenkapseln)
ausbewahrt, . weil die Erfahrung ge¬
lehrt har , daß die Güte des Flach¬
ses sich sonst von Jahr zu Jahr ver¬
mindert , und man dann genöthigt ist,
wiederum neuen Rigaer Leinsamen
mit vielen Kosten anzuschaffen . Um

dieses zu vermeiden , und den großen

Nutzen des Flachsbaues mir zu
sichern , schaffte ich drey hinter einan¬
der folgende Jahre neuen Russische»
Leinsamen an , bewahrte den davon
wieder erlangten Samen mit den

Kapseln jedes Jahr besonders in

Behältnissen , wozu alte .Tobackefäf-

ser , welche man bey Kaufleuten oft

wohlseil haben kann , sich am besten

eignen , sorgfältig getrocknet und vor

Mausen gesichert , an einem trockenen

Orte auf , und bezeichnen die Fäßer
nach dem Alter von Nr . i . bis z.
Im vierten Jahre benutzte ich nun

das Faß Nr . i . zur Aussaat , füllte

dasselbe wiederum mit dem von die¬

ser Erndte gewonnenen Samen , und

verfuhr mit den übrigen auf gleiche
Weise , und so erlangte ich den Zweck,
fortwährend dreyjährigen Leinsamen
auszusäcn , ohne solchen für Geld an¬

zuschaffen . Die Güte des Flachses
erhielt sich vollkommen , und es fan¬
den sich unter meinen Nachbarn bald

Nachfolger , da sie sich von dem

sichern Erfolge dieses Verfahrens
überzeugten.

Schließlich lasse ich noch dasjenige
Nachfolgen , was ein erfahrener Landwirts)
und Prediger zu Sulendorff im Han-
növerschen im 8 . Stück des diesjäh¬
rigen Magazins über die Tauglich¬
keit des überjahrigen Korns zur Aus¬

saat mittheilt.
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Herr Steinhoff sagt:
„ Einige Landleute meines Kirch¬

spiels haben bereits seit mehreren
Jahren wiederholte Versuche mit

überjährigem Hafer zur Aussaat

angesiellt , und das jedesmalige Re¬

sultat führte zn der Ueberzeugung,
daß derselbe zum Säen noch viel

besser sey , als derjenige , welcher

Lurch eine lehtiährige Erndte gewon¬
nen war . Um hierin zu evidenter

Gewißheit zu gelangen , besaere einer

derselben ein im Ganzen gleich qualir
ficirtes Stück Landes von jedem zur
Hälfte an ein und demselben Tage,
und ohne alle Verschiedenheit in An¬

sehung der Bedüngung und Bear¬

beitung ; allein jener zeichnete sich vor

diesem sehr vortheilhaft durch höhern
Strohwnchs und durch schwereres Ge¬

wicht seiner Körner aus . Auch will

man bemerkt haben , daß der über-

jährige Weißhafcr nicht so leicht in
bunten ausartet , wenn er zur Aus¬

saat genommen wird . "

„ In Ansehung des BuchwcißenS
und des Flachssamens ist es schon
allgemein bekannt , wie ich glaube,
daß er durchs Alter nicht an Quali¬
tät verliert , sondern vielmehr gewinnt,
und so verhält es sich auch analo¬

gisch mit dem Hafer . Nicht bloß
überjahriger kann mit Vortheil zur
Aussaat gebraucht werden , sondern
selbst derjenige , der ein Alter von Z
bis 5 Jahren erreicht hat . Es be¬

darf wohl kaum die Bemerkung noch
hinzngefügt zu werden , daß der Ha¬
fer muß trocken eingefahren , und
auch nicht in dumpfe und feuchte
Fächer gepackt worden seyn , den man

zum Säen gebrauchen will ; und lag
er ausgedroschen und rein auf dem
Boden , so mußte er ebenfalls durch
von Zeit zu Zeit wiederholtes Umster
chen vor dem Brennen und Sticken

verwahrt worden seyn . "

- Lehmann.

Vorschläge zur Verbesserung des Flachsbaues.

^ er allgemeine Wunsch , unsre Lein-

wandmanufactur zu erhöhen und zn ver¬
vollkommnen , veranlasset mich , zur Ver¬

besserung derselben einige aufErfahrung
gegründete Vorschläge zu thun , wel¬

che auch zum Theil schon in diesen
Blättern auseinandergeftht worden,

zu denen ich jedoch noch einige Nach¬
träge nachznliefern mir erlaube.

Es ist . bekannt , daß die Rothe—
oder Rotte — einen wesentlichen Ein¬

fluß auf die Zubereitung des Flach¬

ses hat , und daß hievon größrentheils
die Güte des Garns , uud der dar¬

aus gewebten Leinwand abhängt . Sie

wird aber meiner Meynung nach nicht

so sehr allenthalben beachtet , wie es

wohl nörhig wäre.



Jeder welcher den Flachs bearbei¬
tet , und damit umgeht , wird beym
Einweichen oder Rothen desselben in
stehendem Wasser die Bemcrknng
gemacht haben , daß , nachdem dsr
Flachs drey bis vier Tage im Was¬
ser gelegen , und das Wetter warm
ist , sich ein Häutchen oder ein
Schaum auf der Oberfläche des Was¬
sers bildet , wobey häufige Luftblasen
empor steigen , das Wasser in (Nah¬
rung kommt , einen geringen Grad
Wärme , und bald einen verdorbenen
Geruch erhalt . Dieses ist die saure
Gährung , welche gerade dem Flachs
zuträglich ist . Hierauf tritt aber
unmittelbar die faule Gährung ein,
und bevor diese erfolgt , ist die
rechte Zeit der Herausnahme
des Flachses da . Denn in dem
Grade , wie die Fäulniß deö Wassers
znnimmt , vermehrt sich auch die Ver-
derbniß der Flachsfaser . Der
Flachs wird schwarz , und verliert alle
Zähigkeit , und dies immer mehr in dem
Grade , wie die Fäulniß zunimmt.

Demnach ist genau darauf zu ach¬
ten , daß die Heransziehung des
Flachses aus dem Wasser nicht ver¬
spätet wird , weil er dem Verderben

gar zu bald unterworfen ist.
Hiedurch entstehet nun die Frage:

welches die beste Zeit der Heraus¬
nahme fey ? Dies ist unstreitig derje¬
nige Augenblick , wenn keine Luftbla¬
sen mehr entstehen , und die vorhand-
neu sich zu senken anfangen , wonach
öfters gesehen werden muß.

Dabey ist jedoch auch zu bemer¬

ken , daß bcy kaltem Wetter die Zeit
der Gährung später eintrilt , und um
so mehr , wenn viele Winde Statt
finden , als im entgegengesetzten Fall;
und sich alsdann weniger Luftblasen,
oft gar keine Haut , auf der Ober¬
fläche des Wassers erzeugen . Allein
dann ist die Gefahr wegen schneller
Herausnahme des Flachses auch nicht
so groß , weil die faule Gährung
dann auch später erfolgt . Alle die
den Flachsbau treiben , -wissen , daß
das Einweichen die Loswickclung der
Rinde des Flachses von dem holzigen
Theile dieser Pflanze zum Zweck hat,
und daß durch eine Art Fäulniß sol¬
cher erreicht werde . Aber wie gesagt,
solche muß nicht überhand nehmen , weil
die Festigkeit der Flachöfaser dadurch
zerstört wird . Dieses ist daran auch zu
erkennen , wenn die Rinde sich zu leicht
von der Faser trennen läßt . So
lange darf nmn aber mit der Her¬
ausnahme nickt warten , daß die
Trennung der Fasern von dem holzi¬
gen Theile zu leicht geschehe , sondern
hierin den Mittelweg wählen , daß
sich selbe auch nicht zu schwer lösen
läßt . .

Also um alle Gefahr zu vermei¬
de » , bringt man lieber Len Flachs
etwas zu früh als zu spät aus dem
Wasser ; und damit er dennoch auch
völlig gut werde , unterwirft man
ihn der Nachrothe in der freyen Luft.
Denn wenn die Wafferröthe nicht
genugsam gewirkt hat , so erreicht
man seinen Zweck sicherer und besser
durch das Niederlegen , wodurch dis
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holzigen und glutinösen Theile , wel¬
che diese Pflanze bilden , ebenfalls
zerstört , und leicht abgesondert wer¬
den können.

Diesemuach wäre mein Vorschlag,
daß sobald der Flachs der Wasser-
Nothe entnommen würde — welches
nur stets etwas früher geschehen müß¬
te , wie bisher gethan worden — sol¬
cher sogleich , nachdem das Wasser
gehörig abgetraufelt ist , ans Nasen,
Wiesen oder Stoppelfeldern , oder
sonstigen ebenen Plätzen ganz fein und
gleichförmig in Reihen auögespreilet
oder auseinander gelegt , und so auf
jeder Seite 4 höchstens z Tage (bey
regnichtem Wetter nur 2 bis
z Tage) liegen gelassen würde , wo¬
nach der Flachs , besonders wenn ab¬
wechselnd Regen und Sonnenschein
einfällt , eine sehr schöne hellgraue
glänzende Farbe annehmen wird. An
einigen Oertern dieses Landes ist hie-
mit auch der Anfang bereits gemacht
worden. Die jetzt herrschende Ge¬
wohnheit, den Flachs, nachdem er aus
der Rothe kommt , in Bündeln oder
Boden aufzustucken, oder auf¬
recht zu stellen , ist in mehr als einer
Hinsicht schädlich. Denn erstens kön¬
nen die Flachsboden oder Bündel
nicht gleichhaltig von der Lust durch¬
drungen werden und trocknen ; und
zweytms hat diese Behandlung den
Nachtherl , daß der Flachs noch gleich¬
sam in Fäulniß bleibt , wenn die
äußern Halme schon trocken und ab-
gebleicht sind. Besonders unter dem
B 0dseil bleibt er länger feucht und

wird schwärzlich . Durch dieses Verfah¬
ren , nebst der überlangenZeit der Rothe,
prodncirt sich dann sder Flachs un¬
gleich an Farbe.

Die schwarzen Fäden oder Strei¬
fen , die unsre Leinewand so häufig
durchkreutzen , und im Bleichen so
schwer wegzubringen sind , sind reden¬
de Beweise davon. Wenn unsere
Leinen noch so schön gemacht , und
von Gespinnst und Fäden gut sind,
— und es sind die schwarzen Strei¬
fen oder Fäden so häufig darin , so
sind sie wirklich um viele Procente
schlechter. Ein solches Leinen erhält
nie das feine weiße Ansehen nach
der Bleiche , wie dasjenige , welches
frey von schwarzem Garn oder Strei¬
fen ist. Man muß sich daher hüten,
einen solchen verröchelen oder überrö¬
steten Flachs zu feinem Garn zu ver¬
spinnen oder zu feiner Leinewand zn
verweben ; denn der darauf verwende¬
te Arbeitslohn ist öeynahe verschwen¬
det , und das Product niemals einer
vollkommnen Bleiche fähig. Allein
Hey dem vermischten und ungleich ge-
rotheten Flachs läßt sich dies kaum
verhüten. Daher wäre es durchaus
nöthig , daß aller Flachs , nach mit¬
telmäßiger Rothe , aufs Feld , oder
auf Wiesen ausgelegt und fein aus¬
einander gespreet würde. In be¬
nachbarten Ländern ist das Flachs-
spreen längst Gebrauch ; allein ob
die Rothe gehörig damit verbunden
wird , ist mir nicht bekannt . Dann
könnte durch die Einwirkung der
Luft , des Thaues, des Sonnenscheins



und Regens , die Ungleichheit der

Farbe verschwinden , und ein gleich¬

förmigeres Product erzielet werden.

Unsere Leinewand würde an Güte

und zarter Weiße bedeutend gewin¬
nen , und nicht allein für uns selbst

angenehmer und vorthcilhafter seyn,

sondern auch im Auslands in Ruf
kommen und gesucht werden.

Ich behalte mir vor , künftig noch

einiges über diesen Gegenstand mitzn-

theilen , indem ich meine auf Erfah¬

rung gegründeten Versuche erweitere,
und günstigen Erfolgen davon entger

gen sehe.

Rastede , d . i6 . Jan . I82Z.

C . D . Hagendorf jun.

Kaufpreise einiger Stellen im Amte Rastede,
im Jahr 1822.

1 . ^ ie Goratsche Stelle zu Ne¬

then , taxirt zu 4600 Rthl . , wurde

öffentlich an den Meistbietenden ver¬

kauft für 2550 Rthl.
2 . Die Wiltjeschs Stelle zu

Borbek , taxirt zü mehr als 2000

Rthl . , für 700 Rthl.
z . Harm Wulfs Neubauerey im

Lehmder Moore , taxirt zu beynar
hs zoo Rthl . , für ivo Rthl.

4 . Schröders Neubauerey im Bef-

huser Moore , taxirt zu zoo Rthl . ,
konnte nicht verkauft werden . Das,

Haus mußte abgebrochen und das dar,

zu gehörige Land mußte abandönnirt

werden.
'

5 . Für Anton Carstens zersiückts
kleine Stelle zu Wiefelstede wurden

nur io Rthl . geboten.

Mittel ' gegen den Ruß in Schornsteinen.
§ ) er in Schornsteinen und Oftnröhr und schwer zu löschen . Eine Mir

ren sich ansetzende erweichte Ruß schung von Kalk und Lehm , oder

oder Soll ) bleibt wie eine pechartir statt des letzter « grobe » Sande , ger

ge Substanz im Innern der Schorur hörig in Wasser aufgelöset , und dar

steine , und kann durch das Reinigen mit den Schornstein inwendig bestrir

der Schornsteinfeger nicht gänzlich chen , löset die pcchartige L -ubstanz

weggeschaffet werden . Diese pechar - bald auf und erhalt den Schornstein

rige Masse ist besonders ftuerfangend rein . C.
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